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Einleitung 

Warum dieses Buch keine Gründung ver-
spricht – sondern Verantwortung 
 
Viele Menschen tragen den Gedanken in sich, sich 
selbstständig zu machen. 
Manche leise, andere sehr konkret. Oft beginnt er 
mit einem Satz wie: 
„Eigentlich könnte ich das auch selbst machen.“ 
 
Was selten direkt mitgedacht wird, ist der Preis 
dieser Entscheidung. 
Nicht der finanzielle – der lässt sich berechnen. 
Sondern der persönliche. 
 
Selbstständigkeit bedeutet nicht in erster Linie 
Freiheit. Sie bedeutet Verantwortung. Für Ent-
scheidungen, für Konsequenzen, für Dinge, die 
sich nicht delegieren lassen. Dieses Buch ist für 
Menschen geschrieben, die das verstehen wollen, 
bevor sie gründen – nicht danach. 
 
Es ist kein klassischer Ratgeber. 
Es wird dir keine Abkürzungen zeigen und keine 
Erfolgsgeschichten erzählen, die mit der Realität 
wenig zu tun haben. Es wird dich auch nicht moti-
vieren. Motivation ist selten das Problem. Klarheit 
schon. 
 
 



 
 

In der Gründungsberatung begegnen mir immer 
wieder Menschen, die fachlich hervorragend sind, 
engagiert, mutig – und trotzdem scheitern. Nicht, 
weil ihre Idee schlecht war. Sondern weil sie Ent-
scheidungen vertagt haben, die man nicht verta-
gen kann. Oder weil sie geglaubt haben, manche 
Themen „kommen später“. Später kommt zuverläs-
sig. Meist ungelegen. 
 
Dieses Buch möchte Ordnung schaffen. Nicht in 
deinem Kalender, sondern in deinem Denken. Es 
geht um Zusammenhänge: Warum die Wahl der 
Rechtsform dein Verhalten beeinflusst. Warum 
Krankenversicherung keine Formalie ist. Warum 
Marketing nichts mit Lautstärke zu tun hat. Und 
warum Stillstand selten Zufall ist. 
 
Du wirst in diesem Buch keine Schritt-für-Schritt-
Anleitung finden. Aber du wirst verstehen, wann 
welche Schritte sinnvoll sind – und warum. Du 
wirst Zusammenhänge erkennen, die im Alltag 
gern getrennt betrachtet werden: Steuern und 
Mindset, Versicherung und Freiheit, Struktur und 
Handlungsspielraum. 
 
Wenn du dieses Buch liest, solltest du bereit sein, 
dir unbequeme Fragen zu stellen. Zum Beispiel: 
 
Will ich Verantwortung tragen oder nur Kontrolle 
behalten? 
 
Bin ich bereit, Entscheidungen zu treffen – auch 
wenn sie mir niemand abnimmt? 
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1.0. Warum Menschen gründen 

Und warum die meisten sich über den Preis 
keine Gedanken machen 
 
Fast jede Gründung beginnt mit einem Gefühl. 
Selten mit einer sauberen Analyse. 
 
Es ist dieses leise Ziehen im Hinterkopf, das sagt: 
Da geht doch mehr. Mehr Freiheit, mehr Sinn, 
mehr Kontrolle über die eigene Zeit. Manchmal 
auch einfach: Ich will nicht mehr so weiterarbeiten 
wie bisher. 
 
Das ist nichts Schlechtes. Im Gegenteil. Ohne die-
ses Gefühl würde niemand gründen. Problematisch 
wird es erst dann, wenn es nicht ergänzt wird – 
durch Denken. 
 
Viele Menschen gründen aus etwas heraus: aus 
Frust, aus Müdigkeit, aus dem Wunsch nach Ver-
änderung. Wenige gründen auf etwas hin. Auf eine 
klare Vorstellung davon, wie ihr Alltag aussehen 
soll, welche Verantwortung sie tragen wollen und 
welche Konsequenzen sie bereit sind zu akzeptie-
ren. 
 
In der Beratung höre ich oft Sätze wie: 
„Ich möchte unabhängig sein.“ 
„Ich will mein eigener Chef sein.“ 
„Ich habe keine Lust mehr auf Vorgaben.“ 
 



 
 

Was fast nie direkt folgt, ist die Frage: Unabhängig 
wovon – und abhängig wovon stattdessen? 
 
Denn Selbstständigkeit verschiebt Abhängigkeiten, 
sie löst sie nicht auf. 
Du bist weniger abhängig von Vorgesetzten – da-
für abhängiger von Kunden. Weniger eingebunden 
in Strukturen – dafür verantwortlich für sie. Frei-
heit entsteht nicht durch Weglassen, sondern 
durch Übernehmen. 
 
Ein weiterer häufiger Beweggrund ist das Gefühl 
von Kompetenz. Menschen können etwas gut. 
Manchmal sogar sehr gut. Sie erleben, dass ihre 
Leistung gefragt ist, dass andere davon profitieren. 
Der Schritt zur Selbstständigkeit wirkt dann lo-
gisch. Fast zwangsläufig. 
 
Doch Können allein trägt kein Unternehmen. 
Es ist eine notwendige Voraussetzung – keine aus-
reichende. 
 
Zwischen fachlicher Kompetenz und unternehmeri-
scher Realität liegt ein Raum, den viele unterschät-
zen. In diesem Raum wohnen Themen wie Verant-
wortung, Risiko, Entscheidungsfähigkeit und 
Ausdauer. Wer ihn ignoriert, merkt es nicht sofort. 
Aber zuverlässig. 
 
Ein besonders ehrlicher Moment ist der, in dem je-
mand sagt: 
 
„Ich probiere das erst mal.“ …. 
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2.0. Idee, Kompetenz, Nachfrage 

Drei Dinge, die selten gleichzeitig vorhanden 
sind 
 
Am Anfang steht fast immer eine Idee. 
Manchmal klar formuliert, manchmal eher ein Ge-
fühl. Etwas, das man gut kann. Oder etwas, das 
man schon lange beobachtet und denkt: Das 
müsste man doch besser machen können. 
 
Ideen sind wichtig. Aber sie sind geduldig. 
Sie stellen keine Fragen und fordern nichts ein. 
Genau deshalb werden sie überschätzt. 
 
In Gesprächen höre ich oft: 
„Ich habe da eine richtig gute Idee.“ 
Seltener folgt die Frage: „Braucht jemand diese 
Idee wirklich – und ist er bereit, dafür zu bezah-
len?“ 
 
Zwischen einer Idee und einem tragfähigen Ge-
schäftsmodell liegt ein Unterschied, den man nicht 
wegdenken kann. Eine Idee beschreibt, was man 
tun möchte. Ein Geschäftsmodell beantwortet, für 
wen, zu welchem Preis und unter welchen Bedin-
gungen. 
 
Das zweite ist unbequemer. Deshalb wird es gern 
verschoben. 
 



 
 

Kompetenz ist der nächste Baustein. Viele Gründer 
bringen sie mit – fachlich, handwerklich, kreativ 
oder beratend. Sie haben Erfahrung gesammelt, 
oft über Jahre. Sie wissen, was sie tun. Zumindest 
in ihrem Fach. 
 
Doch unternehmerische Kompetenz ist etwas an-
deres als fachliche Kompetenz. 
Sie beginnt dort, wo man Entscheidungen trifft, für 
die es keine Anleitung gibt. Wo Zahlen interpretiert 
werden müssen. Wo man Nein sagt – zu Aufträ-
gen, Kunden oder Ideen, die nicht passen. 
 
Zwischen diesen beiden Kompetenzen entsteht 
häufig eine gefährliche Annahme: 
Wenn ich fachlich gut bin, wird sich der Rest schon 
ergeben. 
 
Manchmal tut er das. Meist nicht von allein. 
 
Der dritte Punkt ist Nachfrage. Und sie … 
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